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Titelbild
Charles Kingsley 

frei nacherzählt von Anna Valeton

Bei den Wasserkindern
Bilder von Marianne Scheel
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58 Seiten

Bradelband mit Wasserschlangenleder  

für den Rücken und Holzdeckeln mit  

Insarsiendekor
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Wilhelm Busch Buch
Geschlossene Buchhülle aus Holz

Die ganze Buchhülle ist aus Holz konstru-

iert und rundherum mit Furnier belegt, vor-

ne und hinten mit Intarsien. Das Buch wird 

hochkant in die Öffnung hineingeschoben, 

wie in einen Schuber. Diese wird mit einem 

von oben einschiebbaren Holz verschlossen, 

das in ein einer Nut läuft.
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Buchbehältnisse – mehr als bloße Verpackung

Wird von bedeutenden Werken von Buchbinderinnen und Buchbin-
dern gesprochen, so stehen meist Bucheinbände, wie sie in Museen 
gehütet und auf Ausstellungen präsentiert werden, im Mittelpunkt 
und das zum Buch gehörende Buchbehältnis gerät vollkommen in 
den Hintergrund. Ganz im Gegensatz dazu berichtet Helmut  
Presser leidenschaftlich von Ignatz Wiemelers Büchern und deren 
Behältnissen: »Wenn wir eines dieser Bücher betrachten wollen, so 
müssen wir es erst aus dem Schuber, der es schützend und schmü-
ckend umschließt, herausgleiten lassen. Dieser Vorgang gehört 
wesentlich mit zum Erlebnis der Buchschönheit.« Auch zu Beginn 
des Buches war die Bedeutung von Buchbehältnissen ein anderes. 
Im Mittelalter legte man heilige Handschriften in ihren alten Perga-
mentumschlägen oder Deckeln in Kästen und verzierte diese Kästen 
mit kostbarer Arbeit. 

In unserer diesjährigen Ausgabe des Rundbriefs möchten wir das 
Buchbehältnis in den Vordergrund stellen und mit der Abfolge von 
drei Buchbehältnissen ab Seite 2 beginnen. Eröffnet wird die Bild-
folge mit dem klassischen bibliophilen Dreiklang von Handeinband, 
Chemise und Schuber von Ingela Dierick, gefolgt von einem experi-
mentellen Schuber von Jacek Tylkowski und einer Doppelkassette 
von Sol Rebora, welche die Möglichkeit bietet, den Originaleinband 
aufzubewahren. Die abgebildeten Buchbehältnisse stehen beispiel-
haft für deren Vielfältigkeit in Zweck und Form. Sie dienen unter 
anderem dem Schutz, bieten weitere Gestaltungs- sowie Beschrif-
tungsmöglichkeiten, Platz für nicht einzubindende Teile von 
Büchern oder dienen der Größenvereinheitlichung in Bandreihen. 

Für das Buchbehältnis und für alle weiteren Buchteile, ob Typogra-
fie, Illustration oder Einband, gilt, dass diese ästhetisch und tech-
nisch befriedigen und in einem harmonischen Verhältnis zueinan-
der und zum Buchinhalt stehen sollen. Was diese Forderung für die 
Zweckform und die Ausstattung des Buchbehältnisses bedeutet, 
geht Marcus Janssens in seinem Artikel ab Seite 45 nach.

Obgleich die Buchverpackung oft als eigene Disziplin getrennt vom 
künstlerischen Handeinband betrachtet wird, unterliegt diese gleich 
dem Einband dem Zeitgeist und einer steten technischen Entwick-
lung. Beginnend ab Seite 48 mit den 1990er-Jahren und einem 
Artikel von Jan Sobota präsentiert sich das Buchbehältnis in seiner 
großen Vielfalt. Lassen Sie sich ab Seite 68 und Seite 73 auf die 
Reise in die Gegenwart und von der Idee über den Entwurf bis zur 
gefertigten Papierchemise und zum Designschuber mitnehmen 
oder analysieren sie die Beiträge zum internationalen Wettbewerb 
»Expanding Slipcase« ab Seite 58.

Viel Freude und Anregung beim Lesen.

Frank Zachow
Redaktion
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Frank Zachow

Buchbehältnisse –  
mehr als bloße Verpackung

Buchbehältnis von Jacek Tylkowski zu
Tomas Transtromer, wiersze i proza 
1954–2004

Schuber in Ganzleder, aufgerauhtes  
Ziegenleder
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Buchbehältnis von Ingela Dierick zu
Le Lézard (Die Eidechse)
2019

Holzdeckeleinband mit rauten förmigen  
Intarsien.
Chemise mit Lederrücken, leder bezogene  
Greifer; Japanpapier auf Außen- und 
Innenseite. In Form einer Eidechse durch-
brochene Vorder- und Rückseiten, sodass 
die Rauten durchscheinen. Titelprägung.
Ledergerändelter Schuber, mit dem  
gleichen Japanpapier bezogen wie die  
Chemise.

Buchbehältnis von Sol Sebora zu
Cary's New Itinerary
1817

Decke mit Naturleinen, bezogen mit  
Spezial-Linsenseidenpapier mit einer maze-
rierten Oberfläche; bedruckt mit einem für 
dieses Buch entworfenen Muster, das einen 
Ausschnitt des Londoner Stadtplans aus  
dem Inneren des Buches aufgreift. Titel 
Hand vergoldung. Das Buch wird zusammen 
mit seinen alten Deckeln und dem Rücken  
in einer Schachtel aufbewahrt.
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Zum eingebundenen Werk
Verlag/Presse: Pegasus Presse  
J. P. Moosbrugger
Format (B × H): 190 × 266 mm
Exemplar Nr./Auflage:  
XIV/XV (Vorzugsausgabe)
Illustration: Stefan Klenner-Otto
Ort u. Jahr: Augsburg, 2019
Seitenanzahl: 48
Druckpapier: Zerkall-Bütten
Signaturen: Stefan Klenner-Otto, 
Andreas Bormann

Zum Einband 
Ausführung: 2/2022
Bucheinbandart/-technik:
Experimenteller Einband mit Perga-
mentdeckeln und Silberscharnier-
bindung
Ausstattung/Beschreibung: 
Klebstofffreie Heftung auf dreifach ver-
zweigtes Scharniersystem aus Rohren aus 
Sterlingsilber. Deckel aus Jungfernperga-
ment vom Kalb mit umgelegten Fälzen aus 
Polyester; Deckelfälze mit Heftzwirn am 
Scharniersystem befestigt. In die Deckel-
fälze und unter die Deckel eingeheftet 
Makulatur- und Faksimileseiten des Inhalts; 
verschiedene Teile des Textes auf die Deckel-

fälze gedruckt; um den vorderen Deckel 
unten Japanpapier geheftet. Vorderkanten 
aus Sterlingsilber. Leinenkassette mit Pols-
terung zum Steigungsausgleich.

Dies ist das dritte und bislang letzte von 
mir gebundene Exemplar von Flauberts 
»Büchernarr«  in der Ausgabe der Pegasus 
Presse (zur Beschreibung des Inhalts s.  
MDE Rundbrief 2020, S. 6 f.). Es handelte 
sich hierbei um eine Auftragsarbeit, nach 
dem Vorbild des im MDE Rundbrief 2021, 
S. 10 f. veröffentlichten Einbands zum 
Exemplar Nr. I. Damit bestand eine Her-
ausforderung darin, den Charakter der 
Gestaltung einerseits nicht wesentlich zu 

Andreas Bormann
Gustave Flaubert
Der Büchernarr

AKTUELLE BUCHEINBÄNDE 
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verändern, andererseits aber hinreichend 
zu variieren, um jedem der beiden Exem-
plaren jeweils den Status eines Unikats zu 
belassen. Variationen finden sich auf bei-
den Deckeln. Vielleicht stellt sich hier 
grundsätzlich einmal die Frage der Defi-
nition von Unikat, Variation und Serie; 
könnte man den neuen Begriff Varikat ein-
führen? Abb. 1 zeigt die Position der typo-
graphischen Elemente unter und über dem 
Umschlagpergament und auf den Um -
schlag fälzen. Die Konzeption des Schar-
niersystems soll durch Abb. 2 illustriert 
werden. An jedem zweiteiligen, per Feder-
stahl beweglich mit- und übereinander 
verbundenen Scharniersegment setzen 

zunächst jeweils zwei Stücke Silberrohr als 
Abstandhalter zu den nächsten beiden 
Segmenten an, an denen sich das System 
erneut verzweigt. 
Am Ende stehen 2 × 2 × 2 = 8 kleine Silber-
röhrchen, an die die sechs Lagen des Inhalts 
sowie die beiden Umschlaglagen angehef-
tet sind. Die Gesamtanordnung der Ele-
mente ist außerdem so konzipiert, dass 
diese jeweils in Freistellen der Segmente 
auf den angrenzenden Achse fallen.
Silberschmiedearbeiten von Eileen Rogge,  
Berlin.

Abb. 1

Gustave Flaubert

Der Büchernarr
Deutsch von Johann Frerking

Radierungen von Stephan Klenner-Otto

Pegasus Presse P.J.Moosbrugger
Augsburg 2019

er Mönch kam krank und erschöpft nach Hause.
Er kauerte sich auf den Tritt des Ladentisches

und schlief ein. Die Brust war ihm eng, ein hohler, hei-
serer Ton entstieg seiner Kehle.Fiebernd wachte er auf.
Ein furchtbarerAlbdruck hatte seine Kräfte erschöpft.
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Dominic Fey
Johann Hedwig
Belebte und unbelebte Körper 

Zum eingebundenen Werk
Verlag/Presse: Pegasus Presse 
Format (B × H): 138 × 185 mm
Exemplar Nr./Auflage: 1/15 
Illustration: Stempeldrucke 
und Radierungen von Dominic Fey
Ort u. Jahr: Original 1794,  
Neuauflage 2021
Seitenanzahl: 64
Druckpapier: Funktional,
Römerturm

Zum Einband 
Ausführung: Februar 2022
Bucheinbandart/-technik:
Pergamentscharnierband nach Edgard 
Claes, flexible Pergamentschachtel
Ausstattung/Beschreibung: 
Ebarbiert, Elfenbeinschnitt am Kopf, Per-
gamenthäubchen, Lederkapital; bedruckte 
Pergamentauflagen, Acryl liniendekor, 
bombierte Buchdeckel aus HDF-Platten, 
gefärbtes Pergament.
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Im malerischen Blankenese, mitten in den 
Elbvororten von Hamburg, liegt die Buch-
binderei von Astrid Zach. In einer gepflas-
terten Hofeinfahrt an der vielbefahrenen 
Elbchaussee befindet sich der Eingang zu 
ihrer Wohnung und der Werkstatt. Nach-
dem ihre drei Kinder als junge Erwachsene 
das Haus verlassen hatten, konnte sie zwei 
der Kinderzimmer zur Werkstatt umbauen 
und sich voll und ganz auf das Buchbin-
dehandwerk konzentrieren.

Wenn wir den rechten Werkstattraum 
betreten, vorbei an der Kipppresse und den 
bunten Rollen aus Papier, Pappe und Lei-
nen, kommen wir zu einem großen Werk-
tisch voll mit kreativem Chaos. Hier arbei-
tet Astrid die meiste Zeit, während im 
Hintergrund oft ein alter Kassettenrecor-
der läuft. In der linken Werkstatt befinden 
sich die großen Geräte. Mitten im Raum 
steht die gusseiserne Pappschere, die von 
einer alten Schneidemaschine, einem Rill-
gerät, mehreren Schränken mit Schriftsät-
zen sowie einer Präge- und Lumbeck-Presse 
umgeben ist. Im Regal an der Wand lugen 
verschiedene Sorten Papier, Leder und Per-
gament hervor. Beide Räume sind hell 
erleuchtet und vermitteln den Eindruck 
von künstlerischer Betriebsamkeit.

Astrid Zachs Werdegang begann 1984 
nach dem bestandenen Abitur in Ham-
burg mit einer Ausbildung zur Buchbin-
derin, welche nach ihrer Ansicht sowohl 
ihrem handwerklichen Geschick als auch 
ihrer künstlerischen Kreativität entgegen-
kam. Damit brach sie zunächst mit der 
Familientradition, in welcher der Klemp-
nerberuf bereits über mehrere Generatio-
nen hinweg ausgeübt wurde. Mit Erfolg –  
bereits als sie 1987 die Gesellenprüfung 
ablegte, hatte sie eine neue Arbeitsstelle 

gefunden und wechselte in eine hand-
werkliche Buchbinderei nach Frankfurt 
am Main.

Nach knapp zwei Jahren Berufstätigkeit 
kehrte Astrid Zach nach Hamburg zurück. 
Sie hatte ein fernes Ziel – sie wollte die 
Meisterprüfung absolvieren. Die damals 
erforderlichen drei Gesellenjahre konnte 
sie mit ihrer bisher geleisteten Zeit noch 
nicht nachweisen, und so kam 1989 das 
Angebot einer Buchbinderei, die zu einer 
größeren Druckerei gehörte, gerade rich-
tig. Als angestellte Buchbinderin konnte 
sie neue Erfahrungen sammeln und neben-
bei die erforderlichen Gesellenjahre absol-
vieren. Um ihr das zu ermöglichen, kün-
digte ihr Mann seine Arbeitsstelle und 
kümmerte sich um den gemeinsamen 
Sohn. 1990 folgte dann eine viermonatige 
Auszeit, in der die kleine Familie eine Reise 
durch das frisch geöffnete Osteuropa unter-
nahm. 1991 und 1993 folgten ihre weite-
ren zwei Kinder, und 1995 konnte sie sich 
endlich für die Meisterschule anmelden. 
Neben ihrer Festanstellung hatte Astrid 
Zach die großartige Gelegenheit, eine 
bereits fertig eingerichtete Werkstatt mit-
nutzen zu dürfen. So arbeitete sie in den 
nächsten Jahren, wenn auch wegen ihrer 
drei Kinder eher sporadisch, dort und ent-
wickelte ihr handwerkliches Können wei-
ter. 1996 schließlich konnte sie diese Werk-
statt mit sämtlichen Maschinen und 
Materialien übernehmen. In ihrer kleinen 
Familienwohnung mussten dann alle etwas 
zusammenrücken, damit in einem Zim-
mer ihre erste eigene Werkstatt entstehen 
konnte.  

Zum Glück konnte Astrid Zach die Teile 3  
und 4 der Meisterausbildung zusammen 
mit vielen anderen Gewerken in der Hand-

werkskammer in Hamburg absolvieren. 
Doch für die Fachpraxis und Theorie, die 
nur in berufsbegleitender Form angebo-
ten wurde, musste Astrid Zach zweiein-
halb Jahre lang jeden Samstagmorgen nach 
Wolfenbüttel pendeln. Dennoch, die Mühe 
hat sich gelohnt: 2000 schloss sie ihren 
Meister ab und fing an, als selbstständige 
Buchbinderin zu arbeiten. Ab diesem Zeit-
punkt wurde jede freie Minute, die ihr die 
Familie ließ, in der Werkstatt verbracht, 
und so baute Astrid Zach sich langsam 
ihren kleinen Kundenstamm auf.

Um mehr Kontakt zu Buchbinderkol-
leg*innen zu bekommen, belegte Astrid 
Zach ab 2011 jährlich Kurse am Buchbin-
der Colleg in Stuttgart. Leider waren 
anfangs die ihr am interessantesten erschei-
nenden Kurse schon ausgebucht, sodass 
sie unverhofft zunächst zu einer Fortbil-
dung zum geprüften Bildeinrahmer, zur 
geprüften Bildeinrahmerin kam. Begeis-
tert von der Schule, der gut ausgestatteten 
Werkstatt und dem kreativen Austausch 
mit Kolleg*innen folgte nun jedes Jahr die 
Teilnahme an einem Kurs. Dadurch lernte 
sie langsam viele der aktiven Handbuch-
binder*innen kennen und kam in Kontakt 
zum MDE (Meister der Einbandkunst). 
Beeindruckt von den hochwertigen Arbei-
ten der Gruppe wurde sie 2013 selbst Mit-
glied. Seit 2019 nimmt sie regelmäßig an 
Ausstellungen teil, vor allem an der jähr-
lich stattfindenden BuchDruckKunst in 
Hamburg. Wegen der Nähe zum Ausstel-
lungsort ist sie seit 2021 an deren Organi-
sation beteiligt.

Was die kunsthandwerkliche Arbeit 
betrifft, hat sich Astrid Zach noch nicht 
auf einen Stil festgelegt. Inspiriert von den 
vielen neuen Eindrücken aus den unter-

Porträt Astrid Zach
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schiedlichen Kursen probiert sie die ver-
schiedenen Techniken in ihrer Werkstatt 
aus und kombiniert sie mit eigenen Ideen. 
Egal ob das Arbeiten mit Pergament, Leder 
oder Holz und Vergoldungswerkzeug – 
hauptsache, es bringt Spaß und sie lernt 
etwas Neues dazu. Vor allem die Holzin-
tarsien üben auf sie eine große Faszination 
aus. Erfahren und kennengelernt hat sie 
die Technik in einem Kurs bei der Intar-
sienkünstlerin Ulrike Sciba. Astrid Zach 
war beeindruckt von dem präzisen Umgang 
mit den dünnen Holzplatten und wollte 
probieren, ob die Intarsientechnik auch 
auf die Bucheinbandkunst übertragbar 
wäre. Doch bevor sie diese filigrane Kunst-
technik an ihren Büchern anwandte, fer-
tigte sie eine Vielzahl an Intarsien-Übun-
gen an. Am Ende gingen drei Bradelbände 
daraus hervor.

Um eine Holzfurnier-Intarsie herzustel-
len, braucht es verschiedene und beson-
ders schöne Holzfurniere. Wurzelholzfur-
niere haben einen ganz besonderen Reiz. 
Damit alle Puzzleteile einer Intarsie perfekt 
ineinanderpassen, müssen alle Furnier-
platten auf einmal gesägt werden. Dafür 
müssen die gewünschten Furniere gleich 

groß zugeschnitten, übereinandergelegt 
und mit einer Pappe sowie oben und unten 
mit Klebeband zu einem festen Stapel ver-
packt werden. Auf die obere Pappe wird 
der Entwurf zu einem Dekor aufgebracht. 
Dabei kann entweder das komplette Dekor 
auf einmal oder in mehreren Schritten 
gesägt werden, wodurch zum Teil sehr 
kleine Sägeteile entstehen. Ist der Säge-
prozess beendet, wird die Verklebung gelöst 
und die gesägten Teilchen so zusammen-
gelegt, dass die unterschiedlichen Furniere 
kombiniert werden. Dies ist eine sehr feine 
Arbeit, die große Konzentration erfordert 
und oft die meiste Zeit in Anspruch nimmt. 
Geht ein Teilchen verloren, hat das Dekor 
eine Lücke, die nicht sauber zu füllen ist, 
da es unmöglich ist, das Teil exakt nach-
zusägen. Damit die Puzzleteile zusammen-
halten, werden sie erst einmal mit Krepp-
klebeband verbunden und anschließend, 
wenn alle Teile zugeordnet sind, von der 
anderen Seite mit Nassklebestreifen zu 
einem zusammenhängenden Blatt ver-
klebt. Bei der Verwendung von Holzfur-
nier-Intarsien an Bucheinbänden besteht 
das Problem, dass für die Deckel immer 
zwei gleiche, oder jedenfalls zwei zusam-

menpassende Blätter benötigt werden. 
Astrid Zach ist diese Herausforderung auf 
verschiedene Art und Weise angegangen: 
Zum einen kann sie die Furnierplatten 
doppelt so groß wie die Deckel erstellen, 
sodass durch das mittige Teilen dann zwei 
passende Blätter entstehen. Die zweite 
Methode wäre, alles doppelt zuzuschnei-
den, wobei darauf geachtet werden muss, 
dass die Teile genau spiegelverkehrt gear-
beitet sind. Da bei der Herstellung mit ver-
schiedenen Furnierhölzern immer so viele 
Blätter entstehen, wie Holzarten ausge-
sucht wurden, bleiben Blätter nach, die 
das exakt gleiche Motiv in einer anderen 
Holzanordnung besitzen. Diese Blätter, 
die nicht für die Deckel verwendet wer-
den, lassen sich wunderbar für eine Kas-
sette, eine Holzkiste oder einen Schuber 
verwenden.

Zuletzt ist ein Bradelband mit schwe-
bendem Rücken (Technik von Edgard 
Claes) entstanden. Es handelt sich um 
einen Druck von Franz Kafkas »Betrach-
tung«, 1986 als Lizenzauflage für die 
Büchergilde Gutenberg erschienen, mit 
18 Lithographien von Hermann Nau-
mann. Als Betrachter*innen bekommen 
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wir noch vor dem Aufschlagen des Buches 
durch Astrid Zachs Intarsien-Werk einen 
Einblick in die Realität, wie Kafka sie erlebt 
hat. Für die meist düsteren Gedanken des 
Autors hat Astrid Zach sich für fünf dunkle 
Furniere entschieden, die zusammen den 
Intarsien-Bucheinband bilden. Dazu 
besteht ihr Werk aus einem dunkelbrau-
nen Lederrücken, die sichtbaren Heftbän-
der aus dunklem Pergament. Dabei hat 
sie auf weiche und schmeichelnde Formen 
verzichtet und kantige, nicht zielgerich-
tete harte Linien verwendet, die in direk-
tem Bezug zu den Charakteren Kafkas 
stehen.

Die Lust, weitere Bücher mit Intarsien-
dekor zu binden und die Technik weiter 
zu verfeinern, ist ungebrochen, ein weiter 
Band ist bereits in Planung. Aber genauso 
hingebungsvoll wie den Bucheinbänden 
selbst widmet sie sich dem Bau der dazu 
passenden Schuber. Holz bietet da andere 
Möglichkeiten, aber auch andere Unmög-
lichkeiten als die klassischen Buchbinde-
materialien. Auf die Weiterentwicklung 
können wir gespannt sein.
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Hochwertige und teure Bücher wollen 
richtig gelagert und aufbewahrt werden.
Die Buchkapsel, mit ihrer dem Buchkör-
per nachfühlenden Form, bietet nicht nur 
Schutz vor Licht und Staub, sondern kann 
selbst ein Blickfang im Regal sein.

Das Ausgangsmaterial Karton wird in 
drei Schichten um das Buch gewickelt und 
baut so die Form der späteren Kapsel auf. 
Eine weitere Konstruktionsform, die sich 
hier wiederfindet, ist die des Kastens mit 
Hals.

Die nachfolgende Anleitung versucht, 
den Entstehungsprozess bestmöglich in 
Worten wiederzugeben und zu beschrei-
ben. Wer aber eher in der direkten Unter-
weisung Dinge erlernt, dem kann ich den 
Kurs im Centro del bel libro bei Susanne 
Schmollgruber sehr empfehlen.

Material
Karton, 300–400 g/qm
Papier mit starken Zugkräften 
(z. B. Elefantenhaut) 
Molton o. ä.

Rohmaße und Rohmaterial
Da die Kapsel ähnlich wie ein Schuber 
gebaut wird, können die Maße ebenso 
ermittelt werden. (Höhe + Zugabe) und 
(2× Breite des Buchs + 3× die Seitenteile  
(= Wände) + Zugabe)

Und wie beim Schuber muss das Ausgangs-
material vorab gegenkaschiert werden.

Dazu im Rohmaß Karton (3×), E-haut (3×) 
und Molton (1×) entsprechend zuschnei-
den. Gerne einen Karton zu viel beziehen, 
um im Notfall etwas in der Hinterhand zu 
haben.

Für die Kaschierung die E-haut mit einem 
Schwamm feuchten und gut ausdehnen 
lassen, mit Dispersionsleim anschmieren 
und mit dem Karton verkleben.

Für die Moltonschicht, Schicht 1 im Auf-
bau, einen der vorab kaschierten Kartons 
anschmieren und den Molton vorsichtig 
mit einer Bürste auf den Karton klopfen, 
um das Durchschlagen von Leim zu ver-
meiden. Trockenen lassen.

Theresa Wedemeyer

Die Buchkapsel oder der Designschuber


